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Der „Lcblag" von Rbodus.
Einst war Rhodus eine berühmte Insel , und zwischen

den Leinen des steinernen „Kolosses von Rbodus " konnten
große Handelsschiffe hindurchfahren; lang, lang ist's her.
Heute hat die Stadt Rhodus einen versandeten Hafen, hier
und im Innern der stattlichen Insel hausen insgesamt
vielleicht nur 3O6OO Einwohner zumeist griechischen Ge¬
blütes, und baren Geldes kommt kein Pfennig nach
Konstantinopel. Das ist überhaupt so eine Sache mit den
Inseln im Agäischen Meer . Sie haben keine nennens¬
werte eigene Produktion , sind daher auch nicht steuerkräftig,
und die Türkei muß annähernd zwei Millionen Mark
jährlich zuzahlen, um überhaupt auch nur die Verwaltungs¬
kosten zu decken.

Es ist daher begreiflich, daß die Türken mit einigem
Humor die italienische Besetzung von Rhodus aufnehmen.
Sie haben dieser neuesten Aktion gegenüber, wie Bismarck
sagen würde, das „Gefühl der Wurschtigkeit", da die Inseln
kein lebenswichtiges Glied des Reiches sind. Auch als
Pfandobjekt haben sie keinen groben Wert ; und nur als
solches werden sie doch offenbar besetzt.

Die Italiener sind in einer schlimmen Lage. Sie
haben nach den ersten Demonstrationen an der albanischen
Küste dem Wiener Kabinett versprechen müssen, diese Küste
und überhaupt das ganze Adriatische Meer aus dem Spiel
lassen zu wollen. Sie können die Dardanellen nicht
forcieren, ohne Gefahr zu laufen, daß sie dabei ihre ganze
Flotte einbüßen. Sie halten in Tripolitanien und der
Kyrenaika auch bloß einen Küstenstreifen, und diesen ledig¬
lich dadurch, daß sie jeden Quadratmeter Landes sofort
mit Bastionen und Drahthindernissen versehen und dahinter
schwere Geschütze ausstellen. Es geht ihnen, wie dem
braven Musketier . der im Feldzuge 1870 aus einer Schlucht
herausruft : „Herr Leutnant , ick habe zwei Franzosen ge¬
fangen!" — „Dann britin' sie doch Herl" — „Ja , Herr
Leutnant , sie lassen nur aber nicht!"

Rhodus selbst ist „ringsherum " natürlich leicht zu
halten, denn die Geschütze der IO dort vor Anker liegenden
Kriegsschiffe bestreichen ein paar Kilometer landeinwärts die
ganze „Gegend". Bis zu den Bergen im Innern reichen sie
freilich nicht. Dorthin haben die Türken, die angeblich
7200 Mann stark sind, sich zurückgezogen, um nicht als
Kanonenfutter für die Flotte am Strande zu bleiben. Sie
werden schon wieder hcrunterkomnien. Und dann hat
Italien ein zweites Tripolis mit unabsehbaren Klein¬
kämpfen auch in Rhodus . . .

Die alte Wahrheit , daß em Krieg nur durch Ver¬
nichtung der Hauptkräfie des Feindes entschieden werde,
wird wieder eininal jedermann kund. Um zu siegen,
müßten die Italiener ihre Expeditionsbeere in der Türke,
selbst, etwa aus der Halbinsel Chalcidice, lauden lasten
und den Feind schlagen.

Schon das erste ist schwer; und das zweite noch mel
mehr. Die Italiener sind absolut die Herren zur See.
aber wenn sie versuchen wollten, die Türken zu Lande an¬
zupacken, so würden sie schlimmeres erleben, als rm
abessynischen Feldzuge. Die Türken würden mit ihnen
ebensowenig Federlesens machen, wie 1897 mit den
Griechen, denn erstens wäre das dann wirklich „heiliger
Krieg", und zweitens sind sie den Jtalienem an Zahl be¬
deutend überlegen. #

gtnzug in die Stadt Rhodue.
Die Einnahme von Rhodus scheint sich nicht so glatt

vollzogen zu haben, als die ersten italienischen Meldungen
besagten. Die Italiener fanden etwa 3000 Mann als
türkische Streitniacht vor und miißten dieses Aufgebot
Zunächst in verschiedenen Gefechten bis an die Mauern der
Stadt Rhodus zurückwerfen. 57 Türken, darunter ern
Qksizier wurden gefangen genommen. Wahrend der Nacyt
zogen fick die türkischen Verteidiger in das Innere der
°xn?el zurück. Am Morgen verlangten die Italiener du
Übergabe der Stadt und drohten im Falle der Weigerung
mit Bombardement . Da öffnete der Gouverneur die Tor«
und die italienischen Truppen besetz ten die Stadt.
t __

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ In dem dem preußischen Herrenhaus zugegangenen
Moorschutzgesetz wird bestimmt, daß Grundstücke, die
allein oder mit andern eine zusamrnenhängende Moor-
fläche von mehr als 25 Hektar bilden, zur Gewinnung
von Torf nur in der Weise benutzt werden dürfen, daß
d'.e Möglichkeit ihrer späteren landwirtschaftlichen Be¬
nutzung gewährleistet ist. Die Benutzung solcher Grund¬
stücke zur Torfgewinnung bedarf der Genehmigung des
Bezirksausschusses. Diese Genehmigung ist nicht nötig,
w-nn der Torf für die eigene Haushaltung oder zum
Fweck des Kleinrerkaufs gestochen wird . Durch das
Gesetz soll der Verwüstung der Moore im Jntereffe des
Gemeimvohls vorgebeugt werden. Im preußischen Staat
sind rund l '/- Millionen Hektar Moorfläche vorhanden.

+ In der Delegiertenversammlung des bayerischen
Landesverbandes des Tcntschcn Flottenvereins betonte
der Protektor dcs„V?reins , Prinz Georg von Bayern , daß
er nicht bloß eine dekorative Rolle im Verein spielen wolle.
Der Vorsitzende des Vereins kritisierte die Reichsregierung,
die nach seiner Ansicht m der Wehr- und Flottenoorlagei

nicht genug getan habe. Die im Reichstage oorgelegten
Wehrvorlagen befriedigten nicht. Zum Schluffe führte er
aus : „Groß und dominierend muß die deutsche Flotte
werden, dafür wird der Deutsche Flottenverein sorgen,
auch nach den Enttäuschungen, die die Reichsregierung
bereitet hat."

+ Dem Präsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses
ist von der Regierung mitgeteilt worden , daß sie besonders
auf die Erledigung des Besitzbefestigungs -, des Spar¬
kassen- und des Moorschutzgesetzesin diesem Sessions-
abschnitte Wert lege. Die Regierung geht von der An¬
nahme aus , daß diese drei Vorlagen nebst einigen kleineren
Entwürfen vom Abgeordnetenhause bis Pfingsten erledigt
werden könnten, so daß sich das Herrenhaus nach Pfingsten
damit beschäftigen könne.

Österreich-Ungarn.
X Nachdem soeben erst bekannt geworden, daß der

deuffche Boffchafter in Konstantinopel Freiherr o. Marschall
von seinem Konstantinopeler Posten abberufen werden
wird , kommt jetzt die Meldung, daß auch der österreichisch¬
ungarische Botschafter in Konstantinopcl Graf Pallavicini
von seiner Regierung nach Wien zurückberufen worden ist.
Es ist kaum anzunehnien, daß beide Botschafterrücktritte in
einem ursächlichen Zusammenhänge stehen, ebenso ist zu
glauben, daß sie aus einen Meinuugsumschwung der
Pforte zugunsten der englisch-französischenPolitik zurück-
zuiübren find.

fAarokiro.
X In dem Kainpfe bei Elmaris sollen die Franzosen,

die die aufständischen Marokkaner mit größter Mühe
zurückschlugen. 17 Tote und 2? Verwundete gehabt haben.
Außer den aufständischen Zemurs sollen auch andere
Stämme sich erhoben haben. Ihre Krieger machen die
Gegend um Fes unsicher. Daher wird auch die Abreise des
französischen Gesandten Regnaul und des Sultans Mulay
Hafid von Fes nach Rabat Nur unter starker militärischer
Bedeckung möglich sein. Der Sultan soll aufs neue seine
Abdankung in Aussicht genommen und dem französischen
Gesandten schon den Thronerben , einen zwölfjährigen
Knaben, genannt haben.
Hu« 7n- und Ausland.

Berlin , 6. Mat . Die Kommission, welche die offizielle
Einladung zur Eröffnung des Panamakanals  und der
zu gleicher Zeit stattnndenden Eröffnung der Welt¬
ausstellung in San Franziska  überbringt , ist hier ein¬
getroffen. Sie wird in einigen Tagen von hier nach Peters¬
burg Weiterreisen.

Posen, 6. Mai . Der Plan , die Posener Akademie in
naher Zeit zu einer Universität  auszubauen , soll nach
einer Meldung aus Berlin nunmehr ausgegeben  worden
sein.

Trier . 6. Mai . Das Zenttum nominierte als Nach¬
folger Roerens im Reichstagswahlkreis Saarburg -Merzig-
Saarlouis den Amtsrichter Dr . Werr  aus Merzig.

Smyrna , 6. Mai . Der Dampfer „Lhasas " derKhedivial-
Compagnie wurde vor Rhodus von den Italienern be¬
schlagnahmt.

Mexiko, 6. Mai . General Emilio Vasquez Gomez ist
in Juarez von den merikanischen Aufftändischen zum
provisorischen Präsidenten  von Mexiko proklamiert
worden. _

Rof- und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser  begab sich in das Palais des Königs von

Griechenland auf Korfu, um dem König zum Namenstag zu
gratulieren.

* Die Kaiserin  triff : am 11. Mai vormittags zu längerem
Aufenthalt in Homburg v. d. Höhe ein.

* Der Deutsche Kronprinz  vollendete am 6. Mai sein
30. Lebensjahr. Nachdem der Kronprinz am Morgen die
Glückwünsche seiner Familie und der näheren Umgebung
entgegengenommen hatte, begab er sich zu einer-Infanterie-
Besichtigung in das Gelände von Kelpin bei Danzig . In
Langfubr und Danzig hatten fast alle Gebäude geflaggt,
ebenso zeigten die im Hafen liegenden Schiffe Flaggen-
schmuck. Abends fand ein Fackelzug der Studierenden der
Technischen Hochschulestatt._ ,

KongrelTe und Versammlungen.
** Ter deutsche Verein für Wohnungsreform hielt in

Hannover eine Tagung ab, in welcher zunächst General¬
sekretär Dr . K. v. Mangoldt -Fran.ksurt a. M . über Sozial¬
politik und Wohnungsreform einer längeren Borttag hielt.
Er geißelte besonders die Wohnungsverhältniffe der Arbeiter
und kleinen Leute in den Großstädten, die vom hygienischen
wie sittlichen Standpunkte aus zu schwersten Bedenken Anlaß
geben. In unserer Sozialpolitik klaffe auf dem Gebiete der
Wohnungsverhältniffe eine außerordentliche Lücke. Redner
trat für eine reichsgesetzlicheOrgcwiurkion zur Abhilfe der
Schäden ein. Regierungsrat Dr . Liebrecht-Hannover sprach
dann noch über den Stand der Wohnungsreform in der
Provinz Hann . oer. _ _

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(66. Sitzung.) li». Berlin.  6 . Mai.
Einige kleinere Vorlagen und kleinere Etats wurden

ohne Debatte in dritter Lesung erledigt. Bet der ürllten
Beratung des

KultuSetatS
gab es dagegen eine eingehende Erörterung . Abg. Freiherr
v. Zedlitz  klagte über die Überlastung der kleineren Ge-
meindcn  durLSchullasten und forderte zur Abstellung dieser
Mißstände Beioldunaskaffen.

Der Nativnattiberate Dr . v. Campe  ttat jedoch diesem
Wunsche en --gen und bat die Regierung, in Sachen des
bayerische

Jesuitenerlasses
lest zu reiben und bei der bisherigen Auslegung des
Jesuitengesetzes zu verharren. Im Gegensatz dazu ver¬
teidigte der Zenttumsabgeordnete Dr . Dittrich  die bayerische
Regierung und verlangte völlige Aufhebung des Jcsuiten-
gcsetzcs. das sich längst überlebt habe, während die Abgg.
Eickhofs (Vp .) und FreiherrSchenk zu Schweinsburg (k .)
die strikte Durchführung des Gesetzes nach den bisherigen
Grundsätzen verlangten. Der fortschrittliche Redner besprach
außerdem den neuesten Erlaß des Kultusministers über die

Kinematographentheater!
in zustimmender Weise und brachte seine Wünsche für Er-
richtung eines Lehrstuhls für soziale Medizin an der
Berliner Universität wiederum vor. Freiherr Schenk zu
Schweinsburg (k .) bat die Regierung für das neue Landes-
inuseum in Kassel einen namhaften Beitrag zu leisten. Der
Kultusminister zeigte sich gegenüber dem Wunsche des Abg.
Eickhoff, betteffend die soziale Medizin, durchaus entgegen¬
kommend. lehnte es aber ab. sich über die Stellung der
Negierung zum bayerischen Jesuitenerlaß zu äußern, solange
die Angelegenheit beim Bundesrat schwebt.

Der Abg. Eassel (Vp .), der danach zu Wort kam, befür¬
wortete die Anstellung einer größeren Anzahl jüdischer Lehrer
an den christlichen Volksschulen.

Im weiteren Verlauf der Debatte wurden von den
Abgg. Dr . Seyda (Pole ), Runze (Vv .) und Dr . Hind¬
in ann (natl .) verschiedene Wünsche zum Teil lokaler Natur
vorgebracht. Nachdem der Minister nochmals erklärt hatte,
daß er in dem gegenwärtigen Stadium keine bestimmtere
Erklärung über den bayerischen Jesuitenerlaß abgeben
könne, besprach der Abg. Hofsmann  eingehend die Frage
des Religionsunterrichts der Dissidentcnkinder. Daraus ver¬
tagte sich das Haus nach einer Geschäftsordnungsdebatte,
die dadurch veranlaßt war. daß Abg. Hoffmann (Soz .)
Einspruch gegen den ihm in letzter Sitzung erteilten
Ordnungsruf erhoben. Der Einspruch wurde als nicht
rechtzeitig erhoben abgewiesen.

Internationaler Hausbesitzer-RongreB.
h. Berlin.  6 . Mai.

Heute fand die erste öffentliche Hauptversammlung des
zweiten internationalen Hausbefftzer-Kongreffes statt. (Der
erste Kongreß wurde im Jahre I960 gelegentlich der Welt-
nusffcklung in Paris abgehalten.) Das Thema des Tages
bildM : Das Heimstättenrecht. Rach einem eingehenden
Vortrage und zahlreichen Referaten nahm die Versammlung
Leitsätze an. welche die bisherigen Vorschläge, die zu diesem
Thema gemacht wurden, als nicht genügend bezeichneten und
andere Maßnahmen verlangten.

Heimstättenrecht.
Die freie Verfügung des einzelnen über die Heimstätten

und die Beschränkung des Zugriffsrechtes des Gläubigers
wurde für verfehlt gehalten. Auch sah man keine Lösung
der Frage darin, daß die Gesetzgebung Normen für privi¬
legierte Heimstätten aufftelle. deren Begründung dem fielen
Willen der Beteiligten überlasten bleibt, denn es hänge zu
sehr von den Umständen ab. ob von dieser Befugnis Gebrauch
gemacht werde. Die wirtschaftlich Starken werden die
Heimstätte nicht fiir erforderlich halten, die wirtschaftlich
Schwachen sind nicht dazu in der Lage. Der Kongreß sah
vielmehr darin eine Begünstigung der Begründung von
Heimstätten, daß der Staat wirtschaftliche und steuerpolitische
Maßnahmen fieffe. die sich nicht bloß auf landwirtschaftliche,
sondern auch aus gewerblich benützte Grundstücke und Wohn¬
stätten, besonders auf die Verhältniffe der Städte erstrecken.

Ein Teilnehmer aus Paris schilderte die segensreichen
Wirkungen des fianzösischen Heimstättengesehes. In der
weiteren Aussprache wurde auch darauf verwiesen, daß es in
Amerika, wo der Grund und Boden nichts kostete, leicht
wäre, ein Heimstättenrecht zu schaffen. Trotzdem hat es
auch da große Schwierigkeiten gemacht. Von einer Be-
schlußfaffung über die Leitsätze wurde Abstand genommen,
weil die verschiedenen Länder aus dem Kongresse in ver¬
schiedener Stärke verfielen sind.

Erhaltung des Privateigentums.
Schon in der Begrüßungsansprache am Tage vorher

hatte der Vorsitzende des Kongreffes. Justizrat Dr . Bauinert,
auf das Heimstättenrecht hingewiesen und betont, daß der
Hauptzweck der Haus- und Grundbesitzervereine die Erhaltung
des Privateigentums sei. Die Zeiten des Gesamteigentums
seien vorüber. Die Aufhebung des Privateigentums wurde
kein Fortschritt, sondern ein Rückschritt sein. Grundrente und
Miete müßten steigen, solange die Löhne steigen, denn
90 Prozent der Baukosten seien als Arbeitslöhne zu rechnen.
Beklagenswert sei das allzu starke Anwachsen der Groß¬
städte und die Landflucht. Das Kleinhaus und die An-
stedlung der kleinen Leute auf dem Lande und in klernen
Städten sei zu sördern. Der Verfieter der Stadt Berlin.

^erneue ut» „ ..u Oberbürgermeister
Vosberg-Potsdam hatte hervorgehoben, daß die Hausbesitzer
die Kerntruppe jeder städtischen Bevölkerung seien.

f  Mas gibt es f êues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Der Kanzler beim Kaffer.
Berlin , 6. V. Dem Kaiser , der nach längerer An-

Wesenheit in Korfu wieder nach Deutschland zurückkehrt
und zunächst einen Besuch am badischen Hofe macht, wird
der Reichskanzler o. Bethmann Hollweg bis Karls-
ruhe entgegenfahren. um ihm eine Reihe wichtiger Fragen
zur Entscheidung zu unterbreiten. Darunter dürste sich
auch die in Aussicht genommene Abberufung des deutschen
Botschafters in Konstantinopel, des Frhrn . v. Marschall.
befinden. Ob auch der Botschafter nach Karlsruhe kommen

. - _ _ _ .



iüwJs ?^ ” ot® 0ö,Q5tn ' ö0 ® ist wohl anzunehmen , datz ihm
X ^ eAne  Audienz gewähren wird , wenn er wirklich
den Botschafterposten in London übernimmt.

k̂ür die Sicherheit zur See.
6; V’ Der Anregung des Kaisers . Matz,

nahmen wr eine größere Sicherheit der Passagiere zur
See zu treffen ist durch den heute hier WgSöS
sammentrltt der deutschen Konferenz zur Sicherheit
der Seeschiffahrt schnell Folge geleistet worden . An der
Konferenz nehmen Vertreter des Reichsmarineamtes und
2m ^ »L ^ EerterMerchsbehörden . der großen Schiffahrts-
ämll " f Un Ö öer Seeberufsgenossenschaft teil . Die£\JP°ü:ar£ei* öie  auf Anregung
Deutschlands im Herbst d. I . zusammentretende inter-

dienen Konferenz zur Sicherung der Seeschiffahrt

Gefährdung unserer KriegsfcMffbauten.
? .^ anib ‘,r Ö’ 6 - Y- Als schlimme Nebenwirkung des ffch

»usdehnenden Werftarbeiterstreiks tritt eine Stockung im
^usbau der deu schen Flotte zutage . Zurzeit befinden
Kd) gleichzeitig fünf große Panzer auf den hiesigen
Werften m Arbeit , was bisher noch nie der Fall war
Blohm u . Boß können wahrscheinlich den „Soeben " nicht
wie abgemacht , am 16 Mai liefern , da die erforderlichen
Arbeiter streiken . Die Firma hat ferner noch den „Sei,blitz"
un .d emen dritten Panzerkreuzer . Neubau K " auf der Werft.
Die Werft „ Vulkan " hat Schwierigkeiten mit der Fertig¬
ung des Riesenpassagierschiffes „ Imperator " und soll
cP - X Y den nächsten Monaten die Linienschlachtschiffe

KsZA der Große und Ersatz Kurfürst Friedrich

IÄ ? „ 9m « « S Nnd ieet dm « d. »

Clm Hlbert Prägers 6rbe.
Oldenburg i . Gr . , 6 . V. Der Reichstagswahlkreis

des verstorbenen Fortschritts,nannes Albert Träger Varel-
Jever . wird vermutlich an die Sozialdemokratie verloren
A5^n . Am 9 . d . M . findet dort Stichwahl zwischen dem
s? ^ Enttler Dr Wremer und dem Sozialdemokraten Hu^
x - i Den Ausschlag geben die nationalliberalen Wähler
die fast restlos zur Urne gehen müßten , soll der Porsvrung
dev Sozialisten emgeholt und um das vorgeschriebene
Minimum überholt werden . Nun hat aber der Vorstand der
national -liberalen Organisation in Varel -Jever abgelehnt eine
Parole zugunsten Wremers auszugeben . Dieser Beschluß
vvt den Vorsitzenden der Organisation Dr . Bartikowski
zur Amtsniederlegung veranlaßt , allein sein Rücktritt wird

l II . Sozialdemokrat

Mas der „ c »rpathia "-Sapitän über ckie„Oitanic "-
Sataftrophe erzählt.

v ^ ^ " Yod . 6 V Hier wird jetzt der Bericht des
Kavitans Rostron  der „ Carpathia " veröffentlicht , dessen
Umsicht bekanntlich die Rettung der 700 „Tit .rnic "-Paffagiere
zu verdanken ist . Daraus ergibt sich, daß Kapitän Roströn
vorsichtiger war als sein Kollege Smith . Dieser hatte sich

-bekanntlich damit begnügt , zwei Leute ohne Ferngläser an
den Ausguck zu schicken, Kapitän Roströn dagegen hatte
als er Nachricht von der Nähe der Eisfelder , erhielt , acht
Mann im Ausguck , und nach deren Signalen mußte er
fortwährend,,einen Kurs ändern , um nicht mit Eisbergen
zusasnmenzultoßen . Kapitän Roströn bleibt in seine « , Be¬
richt dabei , am Morgen des Unglücks um 3 Uhr Lichter
von zwei Schiffen  gesehen zu haben , die dem Ort des
Untergangs viel näher  gewesen sein mußten wie sein
Schiff Gerettete erzählten dem Kapitän , daß auch Kapitän
^uiith zur i >ert der „. atastrophe Lichter eines anderen
Schiffes nahebei ge, - hcn haben muß . denn sein Befehl an
die Mannschmtcn der Rettungsboote lautete : „ Auf diese
Lichter steuert zu . und wenn ihr das Schiff erreicht habt,
gebt eure Vaffag '.ere ab und kommt zurück , um andere auf-zunehmen !" '

Ihr erfter gatte.
2)

Roman von Franz Treller.

(Nachdruck verboten .)

Run weille der junge Regierungsassessor seit einigen
Tagen in der Provriizialhanpistadt und der alte Soldat war
glücklich in dem Glücke seines Sohnes.

Seine einförmige Beschäftigung in dem einsamen Akten«
Mch 'dr storle heute plötzlich ein leises hastiges Klopfen . Ans
Weber » Aufforderung trat eilfertig ein kleiner , magerer Herr

Verivnnderung ^ ^ *u fein  W en* Weber sah dies nicht ohne

„Nun ? Was gibt es denn . Jost ?" fragte er.
„Heinrich , Henlrich " keuchte der kleine Mann stoßweis,

Dir sagen , sind wir allein ? — — um
Gotteswlllen find wir allein ? "

.Ja , ja , alter Junge , wir sind allein . Was bringt Dich
denn so aus dem Häuschen ? " 8

es Dosagen ? " - ® u er,t  weißt , aber ich muß
„Na , so sag ' s doch."
„Aber daß uns kein Mensch belauscht . "
Mein doch, nun schieß aber mal los !"
Der kleine Mann sah ihn durch die Brille mit Augen,

dann "/ögernd Wuleid wohnte, an und bracht,
„Hast Du sie schon gesehen ? "
„Gesehen ? Wen denn ? "

.Heinrich fasse Dich - - es ist ganz schrecklich."

.uz litafZ  I " -° mm mol

liebt Frau des neuen Regierungspräsidenten nochmcht gesehen ?" flüsterte der Meine.

„Was geht nrich denn die Frau deS Regierungspräsidenten
an ? Hol Dich der Teufel mit den Faxen ."
0 -Heinrich " sagte der kleine Sekretär noch leiser und die
Brillengläser leuchteten unheimlich auf seiner adlerartigen
Nase „ - sie ist - aber erschrick mir nur nicht - es
ist — — sie ist - Deine ehemalige Fraul"

Weber wurde leichenblaß und sah den kleinen Schreiber
wie geistesabwesend an , sagte aber dann : „ Du bist wohl
verrückt !" und wandte sich ab . . 9

Schrcckcnsfzencn durch einen Wahnsinnigen.
, 6 - v - In dem hiesigen von Deutschen gern
besuchten Cafe „Gambrinus " wurde der Kaplan della Balle
plötzlich von einem etwa 30jährigen Unbekannten , der
Verwünschungen gegen die katholische Kirche ausstieß an-
gegrrffen und medergestoSen . Der Kaplan war sofort
tot.  Dessen Freunde und Angestellte des Cafes verfolgten

? axer 'i )er a Yfo-5er  Flucht noch drei Schüsse abferierte
und dadurch zwei Frauen und einen gewissen Brunk ver¬
letzte . Der Flüchtling wurde cingeholt und festgenommen
Berm Verhör wergerte er sich, seinen Namen zu nennen
und mich sonst irgendwelche Angaben zu machen Es
wird ,ich die Vermutung bestätigen , daß es sich um einen
an Verfolgungswahn  leidenden Menschen handelt.

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Mat.

Sonnenaufgang 4'» II Mondaufgang i « N
Sonnenuntergang 738 || Monduntergang 9“ V.
. „™ 18~ 8 Schweizer Philanthrop Henri Dunant in Genf aeb . —

Zerstörung der Stadt St . Pierre auf Martinique durch
Ausbruch des Vulkans Mont Pole . — 1908 Französischer Schrift-
steller Ludooic Haleoy in Paris gest.

0  Mairegen . Wenig davon haben wir bis jetzt gehabt,
ab ^ in manchen Gegenden unteres Vaterlandes brachten
doch die lebten Tage ausgiebige Regengüffe . Wie es der
ttebe Gott  auch macht , recht macht er 's keinem . Erst das
Gestöhne über den harten Winter , der wie ein lästiger
Gast weder in gütlichem Zureden , noch mit Gewalt zum
Abschiednehmen gezwungen werden konnte . Dann plötzlich
ziemliche Hitze , die mit der Gediegenheit des Monats August
uns schmorte . Alle Wege waren bestaubt : auf das zarte
Laubgrun hatte stch schon eine silberne Schicht gelegt . Dann
wieder trockene Kälte . Und Wald und Wiese , Mensch und
Tier lechzten nach der lauwarmen Dusche des Himmels.
Aus Dielen Orten kommt nun die Kunde , daß die Sehnsucht

EKAt habe . Die Natur rüstet sich auf das liebliche
Pfingstfest . Der Regen hält Großreinemachen . Die Welt
wird fein gemacht zum Feiertage . Die Blätter sprießen
kräftiger und wollen mit ihrem neuen Putze prunken , und
kaufend Bluten grüßen zum Himmel . Der Maienregen gibt
Wachstum und Gedeihen . Nicht nur den Pflanzen . Auch
die kleinen Buben springen ins Freie , lassen sich die warme
Brause ubers Haar rieseln und jubeln , weil sie jetzt hübsche
»rove  Kerle werden . „Maiereja . mach mich groß . — Ich bin

kleiner Stumbe - G 'heer under d' Bumbe . - Bliew ich
als e Stunibe stehn . - Will i liewer ins Himmele gehn ."

.ungen die kleinen „Stumpen ". Aus fester Überzeugung.
Freilich mit dem Himmel haben sie nicht so große Eile.
Und was dieses Jahr nicht wird , kann doch im nächsten
kvinmen . Man darf eben vom Maienregen nicht gar zuviel
verlangen . Nur eines wünschen wir , daß er den Kalender
man vergißt . Pfingsten ist Feiertag . Wir haben nichts da¬
gegen . wenn sich dann auch die Wolken ausruhen.

t . Hachenburg , 7. Mai . (Frühlinqsfest .) Die Große
Hachenburger Karnevals - Gesellschaft hatte ihre vielen
Freunde und Gönner verflossenen Samstag Abend zu
«nem Frühlingsfest in das Hotel Schmidt gebeten.
Freudig und recht zahlreich war man der Einladung
gefolgt . Die drei Säle des Hotel Schmidt waren zu
einem großen Festraum vereinigt , welcher sich bald mit
frohgestimmten Menschen füllte . Die Kapelle der Deutzer
Kürassiere hatte ein Quartett ihrer besten Musiker ge¬
sandt und diese eröffneten den Reigen der Darbietungen
mit dem Einzugsmarsch aus Wagner ' s Tannhäuser . .
Unsere geschätzte Mitbürgerin Frau M . Thon sang mit
glockenreiner Stimme 4 Lieder für Mezzosopran und
erntete nach jedem Vortrag groß -n Applaus . Herr
Konzertsänger Bachem aus Bonn , ein gern gesehener
Gast , sang mit seinem mächtigen Bariton Neapels Ab¬
gesandter aus „Undine " , später das stimmungsvolle Lied
„Drei Wanderer " von Herrmann und das außerordent-
uch schwierige Hochzeitslied von Loewe mit bekannter
Meisterschaft und riß die dankbare Zuhörerschaft immer
wieder zu spontanem Beifall hin . Frau Thon entzückte

„Heinrich , ich sage es Dir , ich habe sie gesehen und auf
den ersten Blick erkannt , sie hat sich nicht viel in den langen
Jahren verändert ."

Weber bebte merklich vor innerer Erregung bei den
geflüsterten Worten des Kleinen , sagte aber doch mit mühsam
erzwungener Ruhe : „Dich hat eine Aehnlichkeit getäuscht,
Jost , nichrs weiter ."

„Will 's wünschen , aber steh sie Dir an ."
Er erkannte wohl wie sehr der starke Mann bewegt war

uud fügte gewissermaßen entschuldigend hinzu : „Ich mutzte
es Dir sagen , Heinrich , es ist besser Du weißt es , damit Du
>le mchl unvorbereiiei erblickst . "

Weber setzte sich und starrte zur Erde.
Jvst Heber , der kleine Sekretär , sah den Jugendfreund

mrl inniger Teilnahme , durch die Brille air.
es Dir nur nicht zu Herzen und bewahre Deine

Ruhe , Heinrich .«
n "Ich kanns nicht glauben — Du hast Dich getäuscht,
unl ' nn . Nur die Erinnerung an jene Zeit hat mich auf.
geregt . Pah , es ist vorbei ."

. ®l  ging ein paar mal mit starken Schritten in oem
grogen Zimmer auf und ab , blieb dann vor dem kleinen
.̂ cann liehen und sagte : „ Jost , hast Du mir vergeblich diesen

schrecken eingejagt ? Nimm Dich zusammen ."
"Ich , habe es gul gemeint , Heinrich ."
"Weiß ich, alte Schlafmütze . sonst hätte ich Dich schon

beim Kragen . Aber Du mußt doch begreifen , daß es Torheit
ffl, m der Mau des Regierungspräsidenten meine — ehemalige
Gattin zu sehen ."

„Die Aehnlichkeit ist groß, " erividerte kieinlaul der Sekretär.
„Vermutlich — ja — und es ist gm , daß Tu mich daraus

ausmerksam gemacht hast . - Ich danke Dir . Jost . Daß Tu
den Pttmd halten kannst , weiß ich ja ."

»Ja , Heinrich, das kann ich."
„Ob sie überhaupt noch lebt ? Ich glaube es nicht . Für

mich wie für meinen Jungen rst sie seit Jahren tot . "
Er ging wieder auf und ab.
„Das in ^mir schön in die Glieder gefahren . Pah , ich

bin ein alter Soldat und fürchte mich nicht vor Gespenstern ."
„Mi muß wieder hinüber , Heinrich , ich habe mich nur

einen Augenblick davongeschlichen !"

weiter ^ ' " " er Freund — danke Dir — Schreckschuß , nichts
Heder entfernte sich eilig.

im zweiten Teil mit dem Vortrag der „Bettelarie " aus
„Der Prophet " . Die Glanznunimer des Konzertes
bildeten aber entschieden die beiden Duette „Wanderers
Nachtlied " von Rubinstein und „S ?i getreu bis in den
Tod " von Mendelssohn , bei welchem sich die beiden
schönen Stimmen von Frau Thon und Herrn Bachem
recht wirkungsvoll vereinigten . Die vorzüglichen instru.
mentalen Darbietungen wurden recht angenehm ergänzt
durch ein Cello -Solo des Herrn Schwarting und das
reizende Flöten -Solo des Herrn Springer . Eine ange¬
nehme Abwechslung bot Herr Leo Colmant , welcher mit
bekannter Meisterschaft seine neueste Dichtung „Die
Mutter " vortrug . Fräulein Steffens hatte es ' miedet
liebenswürdiger Weise übernommen , die Gesangsoli am
Klavier zu begleiten und entledigte sich dieser Aufgabe
mrt gewohnter Virtuosität . Vor Schluß des offiziellen
Teiles dankte Präsident Colmant in gewandter Red?
allen , welche zum Gelingen des schönen Festes beitrugen,
besonders den Solisten , worauf er den Damen Frau
Thon , Fräulein Steffens und Frau Bachem duftende

. Blumensträuße überreichte . Ein flotter Blumenreigen,
bei dem die Kinder Floras in reicher Fülle unter die
Domen verteilt wurden , eröffnet « den Ball . Die Maien¬
sonne schien schon recht hell den letzten heimkehrenden
Tänzerinnen und Tänzern entgegen . Herr Schmidt hatte
den guten Ruf seines neuen Hotels durch Verabreichung
bester Speisen und Ge '.ränke , sowie flotte Bedienung
nvch mehr befestigt und die „Große Hachenburger " hat
mit ihrem Frühltngsfest uns allen wieder einen recht
genußreichen Abend geschaffen.

Altenkirchea , 6 . Mai . Der Kreistag des Kreises Atten¬
kirchen hat in seiner Sitzung am 3 . Mai als Beitrag
für die Nationalflugspende 1000 Mk . bewilligt . Zur
weiteren Förderung der vaterländischen Angelegenheit ist
die Bildung eines Kreiskomitees beabsichtigt.

Wirges , 4 . Mai . In den letzten 14 Tagen wurden
hier drei schwere Sittlichkeitsverbrechen festgestellt und
die der Tat dringend Verdächtigen in das König !. Amts-
gerichtsgefängnis Montabaur eingeliefert.

cit. Hadamar , 6 . Mai . Das Fest der goldenen Hoch¬
zeit feierten im benachbarten Orte Faulbach die Ehe¬
leute Martin.

El ; , 5 . Mai . Heute vormittag bemerkten Nachbarn,
daß aus der Wobnung des 78jährigen Michael Roth
der seinen Haushalt allein führte , starker Rauch drano.
Da die Türe auf Ersuchen nicht geöffnet wurde , erbrach
man sie gewaltsam und tand den alten Mann tot im
Bette liegend vor . Der Bedauernswerte war infolge
Ausströmens der Gase von im Ofen brennenden Braun¬
kohlen erstickt.

Herborn , 6 . Mai . In den vergangenen Tagen fand
am hiesigen theologischen Seminar die Aufnahmeprüfung
statt . Von den angemeldeten drei Kandidaten wurden
zwei ausgenommen . Aus dem vorigen Semester werden
noch vier Kandidaten am Unterricht ' teilnehmen , so daß
die Zahl der Teilnehmer im beginnenden Semester sechs
beträgt.

Nassau , 4 . Mai . Der Konkurs des hiesigen Vorschuß«
und Kreditvereins , der die Bevölkerung hier und in der
Umgebung seit einigen Jahren beunruhigte , ist nunmehr
endgültig zum Abschluß gekommen . Sämtliche Gläu¬
biger sind befriedigt , die Verpflichtungen der Mitalieder
gegen den Verein sind erloschen.

di . Wiesbaden . 6 . Mar . Das Projekt des von hie.
sigen Bezirksvereinen seit Jahren schon erstrebten Natur,
parks , der insbesondere auch auf die erforüerlichen An¬
lagen bezüglich der Jugendpflege hin auSgebaut werden

Lange sah der Registrator vor stch hin . So Ule er rechr
gesehen haben ? Ich glaub es nicht — aber—

Tie Tür wurde aufgerissen und eine bleiche junge Dame,
die sichtlich sehr erschreckt schien , erschien im Rahmen.

„O bitte , helfen Sie . Herr , meine Mama ist ohnmächtig
geworden ."

Ter so aus seme » Sinnen aufgeschreckte Weber vernahm
kann , die Worte des jungen Mädchens , als er rasch der sich
Zurückwendeiiden folgte.

In dem Korridor nahe der Tür seines Arbeitszimmers
sah er eine Dame , wie es schien, bewußtlos , a »f einem Stuhl
ziisaiiiinengcsnnken . Ter Schein des Gangsensters fiel aus ihr
blasses Gesicht.

Weber zuckte zusammen , als ob eine eisige Hand nach
feinem Herzen griff , und stand wie gelähmt vor der Ohn»
inächtigeil.

„O , helfen Sie , Herr !" bal das junge Mädchen ängstlich.
„wir wollen Maina in Ihr Zimmer bringen . "

I " diesem Augenblick schritt ein hochgewachsener junger
Mann , der von der nach oben führenden Treppe her kam.
heran , trat rasch auf die Gruppe zu und sagte : „Kann ich
Ihne » Beistand leisten , mein gnädiges Fräulein ? "

Da » Mädchen wandte ihm das Auge zu und sagte nur:
„O bitte , bitte ." Weber stand noch einen Augenblick be-
ivegiingslos da.

Schon wollte der junge Mann seinen Arm um der
Ohnmächtigen n. aille legen und sie aufrichten , als diese die
ringen ausfchliig . Erstaunen , ja Schreck prägte stch in dunen,
wie in den Zusen aus , als sie in das jugendliche , über sie
gebeugle . ingesicht sah . Sie schloß die Lider , um sie gleich
wieder zu offnen , ihr Blick traf der jungen Dame besorgtes

~ U&ar siMaß " ° ^ ' te  Atem und richtete sich selbst auf.

D , es ist nichts , Marie " , sagte sie und blickte wieder

half idr sich^erheben " " ' hilf mir ." Das Mädchen

' „ Geben Sie mir Ihren Arm, " sagte sie zu dem Herrn.
Fuhren su mich zu meinem Gatten , Präsident von Manrod.

Aengflige sich nicht , Kind , mir ist viel wohler ."
Aiii Arme des jungen Mannes , unterstützt von der jungen

Dame , schritt sie den Korridor entlang der Treppe zu. dies,
hlnaiis und " ^ schwand an deren Wendung.

Roch stand der Registrator wie gebannl da . Mit einem
nclcn Seufzer fagte er dann , den Ausdruck tiefer Eiregnni



soll, kann nunwehr als gesichert gelten . Die Stadtver¬
waltung steht bereits in Unterhandlungen mit der
Forstbehörde.

Wiesbaden, 6. Mai . Das Präsidium der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime hat seine
sämtlichen Heime für den Kriegsfall Seiner Majestät
als Lazarette zur Verfügung gestellt. Der Gesellschaft
sind in den letzten Tagen wieder eine Reihe von Stif¬
tungen zugegangen . Das Ostseeheim der Deutschen Ge¬
sellschaft kür Kaufmanns - Erholungsheime in Mlsdroy
wird am 12. Mai ds . Js . der Benutzung übergeben.
Das Heim steht zur Benutzung offen den kaufmännischen
Angestellten und technischen Beamten kaufmännischer
und industrieller Betriebe , ferner den minderbemittelten
selbständigen Kaufleuten . Familienangehörige derselben
werden ausgenommen . Aufnahmebedingungen sind von
der Geschäftsstelle der Gesellschaft in Wiesbaden erbaltlrch.

dt Dstzheim, 6. Mai . Der letzte der hier noch wohn¬
haften Kämpfer aus dem Jahre 1848 ist gestern in der
Person des 85jährigen Johann Wingenbach , aus Hangen¬
meilingen , Kreis Limburg gebürtig , zur großen Armee
abgerissen worden . , t _ . .

’ dt . Naurod, 6. Mai . Eine wohlhabende Gemeinde
ist wohl sicher die Gemeinde Naurod . Durch den am
Fuße des Kellerskopf weit ausgedehnten Waldbesitz hat
es die Gemeindeverwaltung sich seit mehreren Jahren
ersparen können, von den Ortseingesessenen eine Ge¬
meindesteuer zu erheben.

dt . Eltville , 6 . Mai . Bei dem hiesigen Turnverein
hatten sich seit längerer Zeit wirtschaftliche Mißverhalt-
nfffe eingestellt, doch glaubte man diese wieder heben zu
können. Dies scheint aber nicht möglich gewesen zu
sein, da in der letzten Generalversammlung einstimmig
beschlossen wurde , den „Konkurs " anzumelden.

Neuwied. 6. Mai . Unter dem Vorsitze des Herrn
Landgerichts - Direktors Richter beginnt am 10. Jum
ds . Js . bei dem hiesigen Landgericht die erste Sitzungs¬
periode des Schwurgerichts . Als Geschworene sind hier¬
zu ausgelost worden : 1. Kaufmann Franz Gast II . rn
Wissen,' 2 . Kaufmann Karl Wilhelm Schneider in Selters,
3 . Rentner Wilhelm Maus in Opsen b. Hamm a. s .,
4 . Unternehmer Ludwig Patt in Wissen, 5. Olemeinde-
oberförster Karl Barkowsky in Dierdorf . 6 . Fabnkant
August Blüincke in Vielbach. 7. Kaufmann Wilhelm
Rickol in Daaden , 8. Kaufmann Hugo Kamp rn Hohr,
9 . Gewerke Ludwig Spies in Wissen, 10. Kaufmann
Fritz Hobbach in Ältenkirchen. 11. Gerbereibesitzer Karl
Halm in Asbach. 12. Fabrikant Karl Thewalt in Hohr
13. Oberstleutnant z. D . Ernst Dorsch in Psasferworf,
14. Kaufmann Friedrich Altenpohl in Vallendar,
15. Landesbaumeister Karl Eschenbcenner in Montabaur.
16 Fabrikant Hermann Aßmann in Neuwied , 17. Jtent
ner Jakob Wijsing in Pfaffendorf . 18. Fabrikant Katt
Jakob Gelhard in Ransbach . 19. Kaufmann Friedrich
Emil Balzar in Neuwied , 20. Fabrikant Fritz Hermann
in Selters . 21. Postsekretär o. D . Heim . Sauerdorn tn
Vallendar , 22. Ingenieur Wilh . Niedermaier m Engers,
23. Kaufmann Franz Karl Hrsgen in Montabaur.
24 Metzgermelster Josef Godtner in Asbach . 26. Gut «.
Pächter Josef Salz in Niederhoggen . 26. Buchhalter
Hugo Hoffmann in Herdorf . 27. Obersteiger Ernst Hcm
in Katzwmkel, 28. Gerbereibesitzer Karl Koch tn Mehren.
29. Oberförster Philipp Wilh . Andres in Rengsdorf,
30. Bankoorstand Heinrich Düsberg in Kirchen.

]Vab und fern.
O K\n Joidal als Mörder gedungen ? In Sverier° . (-«„tr»Hpr he3 dortigen 2. Pionierbataillons
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o Drei Kinder vergiftet . Aus dem Dominium
Vlumenrode bei Neumarkt i. Schl , hatte eine dort be-
schästigte ausländische Arbeiterfamilie zm Vertilgung
von Raubzeug eine sirupartige Masse zubereitet, die stark
mit Phosphor durchsetzt war . In Abwesenheit der Eltern
atzen deren drei Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren vor,
der giftigen Substanz . Unter grätzlichen Schmerzen starben
sie bald darauf.

© Verliebte SchiffSkellner . An Bord des in Marseille
emgetroffenen französischen Paketdampfers „Tincgat " be-
faub sich eine schöne Reisende, in die zwei Kellner des
Dampfers , der Schlesier Paul Hartwig und der Franzose
Jean Biscos , verliebt waren . Als die Schöne an Deck
basieren ging, wollten beide Anbeter sie begrützen. Da
stützte sich Hartwig mit einer eisernen Stange auf Biscos
und versetzte ihm mehrere wuchtige Schläge über den Kopf.
In der Annahme, Biscos getötet zu haben, sprang Hartwig
über Bord und ertrank. An dem Aufkonimen des schwer
verletzten Biscos wird gezweifelt.

© Bei der Urteilsverkündung gestorben. In Neu-
saiidez (Galizien ) führte der Landgerichtspräsident Withold
Paivlowicz den Vorsitz in einer Verhandlung , bet der es
älter zu unliebsamen Auftritten zwischen ihm und den
Verteidigern kam. Als später der Präsident das Urteil
verkündete, stürzte er plötzlich zu Boden. Em Herzschlag
hatte seinem Leben ein jähes Ende bereitet.

© 50 Menschen bei einem Hanseinsturz verschüttet.
In Toronto im nordamerikanischen Unionstaate Kanada
stürzte das sechsstöckige Haus eines Bäckermeisters ein rmd
begrub zahlreiche Personen unter seinen Trümmern . Bisher
konnten die Leichen von 32 Personen geborgen werden,
während 20 andere Personen mit schweren Verletzungen
davonkamen. Ein Gerücht besagte, daß noch mehr Menschen
unter den Trümmern liegen.
Lunte Oages -Oftronik.

Pößneck, 6. Mai . Hier sind die Flanellfabriken
Siegel u. Schütze und Zoeth n. Sohne rnedergebrannt.
Der Schaden beträgt eine Million.

Wiesbaden . 6. Mai . Hier stieß in voller Fahrt ein
Straßenbahnwagen und ein Break zusammen, dessen Jn-
Iaffen berausgeschleudert wurden : vier von ihnen
wurden schwer verletzt. ^ ^ .

München, 6. Mai . In Neu-Dorf . sind der Brand-
stiftung eines löiäbrigen schwachsinnigen Bauerniungen
g Häuser und 4 Scheunen zum Opfer gefallen.

Amsterdam. 6. Mai . Der Flieger Alfons Oebrecht
ist aus dem Flugfelde von St . Jobintioor aus betrachtticher
Höhe abgestürzt und hat einen schweren Schadelbruch er-
litten Er liegt in hoffnungslosem Zustande danieder.

Paris , 8. Mai . In Nancv erschoß ein gewisser Bill
den Fuhrmann Blanchet.  wett dieser an der Verhaftung
des Anarchisten Renert , ewes Genoffen der Anarchisten
Bonnot und Garnier, schuld sei. Der Mörder entkam.

PariS . S. Mai . Im Bergwerk von Noue stürzte plötzlich
die Decke eines Schachtes ein und begrub zahlreiche
Arbeiter  unter fid). Sechs von ihnen wurden getötet, viele
andere teils schwer, teils leichter  verletzt.

tzenlanonen an der Bpree.
tig. Berlin.  6 . Mai.

Unsere deutlche Reichshauptstadt die sonst in der
Lieferung von Kriminalsensationen verhältniUngßig zuruck-

i.r dem martialischen Gesicht: . Sic ist es - und am Mir
m-;-, Zungen _ Gott sei uns allen gnädig."

Langsam, mit unsicheren Schritten suchte er fern Dienst
zimmer wieder auf. » » »

„Was nun. Minchen?" . „„ v .
Ml verstörtem Angesicht saß Frau Stemmuller da unc

vor ihr mit finster zusammengezogenen Brauen Weber.
Sie antwortete nicht.
Außer dem Ticken der alten Wanduhr vernahm man

nur die unruhigen Atemzüge der beiden Geschwister.
„Was soll nun werden?" fragte er noch einmal r>>

demselben fast heiserem Tone.
Dann strich er hastig durch sem dichtes, noch wenrg er¬

grautes Haar.
„Sprich doch."
„Wir müssen weg von hier, Heinrich, muffen ihr ans

dem"Wege gehen," erwiderte sie mit zitternder Stimme,
sie war nicht weniger erregt als der Bruder.

„So ? Wir müssen gehen? Ausreitzxn, was? Ausreißen
ner ", er hielt inne und sah mit einem Ausdruck ans
Grimm ’ und Verachtung gemischt vor sich hin — „ja und
lassen den Jungen hier, wie?"

Frau Sleiumüller seufzte tief und schmerzlich aus.
Nach einer Weile fuhr der alte Soldat fort: „Ich stand

wie vom Schlage gerührt da. trotzdem mich Heder eb« > vßr'
bereitet hatte. Ich hätte ja eher des Himmels Einsturz er
wartet, als daß diese Person noch einmal meinen Lebens
meg kreuzen würde. Erst später stieg die Wut empo,

UnÖ  Er ging mit starken Schritten aus und ab, blieb dann
bei seiner Schwester wieder stehen.

„Noch immer bin ich betäubt. Ich hatte es längst ausge-
kämpft und nun steigt alles wieder empor, meine Ehe, mein
kurzes Glück— und jene Stunde, die mich für immer elend
gemacht haben würde, wärest nicht Du, wäre nicht Rudolf

[g-a, Rudolf — und um seinetwillen mußt Du Dich
fassen, Heinrich — darfst Dich nicht von Leidenschaft hin¬
reißen lassen"

Fassen? Ja , leicht gesagt. Ich glaubte sie längst unter-
aeaauaen iui Schmutze des Lebens und nun kehrt sie .juriic!
rn Glanz und Pracht, Baronin Manrod — haha", er lachte
grell auf. - -

ballend ist. bietet mm pioyucr, mnnere/ « oioanse , ote
aeemnet sind, nickt nur im GrotzberlinerWeickbilde. sondern
weit weit darüber hinaus den Gesprächsstoff zu liefern.
Zunächst handelt es sich um zwei prozessuale Vorgänge,
die als natürliche Folgeerscheinungen zweier vor einigen
Monaten viel Aussehen machenden Verbrechen letzt die all¬
gemeine Auimerksamkeit in Anspruch nehmen.
Gebäude des hiesigen Landgerichts I begannen am heutigen
Piontag zugleich die Prozesse gegen die Berliner Post¬
räuber ' Cavello und Wendt und gegen den Raubmörder
er TPT*

Die ' Verhandlung gegen die ersteren steht vor der
I. Strafkammer des erwähnten Gerichts an. In einer
Novembernacht des vorigen Jahres hatten der Postillon
Mar Wendt  und der ehemalige Gastwirt Eduard Cavello
einen Postwagen vor einem Postamt im Zentrum der
Stadt so geschickt um einen höchst wertvolle Briefe
bergenden Postsack erleichtert, daß wohl niemand auf die
Svur der Täter gekommen wäre, wenn Cavello sich nicht
bei der Fortfchaffung der für die beiden Entwender Nicht
zu realisierenden Papiere hatte abfassen lassen. Für diese
Ungeschicklichkeit Cavellos stehen nun beide vor dem Straf-
richter. Schon die Eröffnung der Verhandlung brachte
den Beweis dafür, daß die Ausführung des Raubes eme
ebenso raffinierte wie geschickte gewesen fern muß, denn auf
Antrag des Staatsanwalts wird für die ganze Dauer der
Verhandlung die Öffentlichkeit ausgeschlossen, weil bei den
Erörterungen über die Öffnung des Wagens Leute, denen
daran liegt, zuviel lernen könnten. So wird der Prozeß
also erst 'mit dem Urteil wieder für uns m Betracht

tomr%n  dem Schwurgericht sitzt ein Halbtoter auf der
Anklagebank, der an sehr weit vorgeschrittener Lungen¬
tuberkulose leidende Schlosser Otto Trenckler,  dem tm
Januar die ganze Familie des Juweliers Schulz zum
Opfer fiel. Es muß wirklich jedem rätselhaft scheinen,
wie die drei erwachsenen gesunden Menschen diesem vom
Tode längst gekennzeichneten ingendlichen SchwächlingM*rtPT*TteGett fonntett. unb mein fetnn nur 511 bem
kommen, daß Trenckler mit unglaublicher Kaltblütigkeit
und Roheit vorgegangen ist. Da er nach ieder Richtung
geständig ist, wird der Prozeß nicht lange wahren und
Trenckler nicht lange zu harren brauchen, bis er erfahrt,
was er nach menschlichem Recht und Gesetz zu! Ermatten
hat , wenn es einem Höheren nicht gefallt, ihn zuvor
irdischer Gerechtigkeit zu entziehen.»

Eine Sensatton im recht eigentlichen Sinne ist der
rätselhafte Tod des ehemaligen Pfarrer « Liebe  mit
allen feinen Begleitumständen nicht, aber er wird e«
dadurch, daß die Person des Verstorbenen jetzt gewisser¬
maßen als eine legendäre Erscheinung anmutet . Nach den
vorliegenden Meldungen weiß niemand recht, was der
Pfarrer Liebe eigentlich gewesen ist vor und nach einer
kurzen Spanne Zeit, während welcher er als Division «-
geistlicher der Armee angehörte. Hier heißt es, er sei
Missionar gewesen und in dieser Eigenschaft viel rn
ftemde Länder gekommen, andere meinen, diese Reisen
habe er als Privatgelehrter , als Mineraloge gemacht,
dann sagt man, er sei Marineingenieur gewesen und da¬
durch viel in fernen Weltteilen gewesen. Ebensoviel
Gerüchte schwirren in der Lust über die Herkunft der
großen Edelsteinsammlung, von der jetzt sogar die ge¬
schwätzige Frau Fama behauptet, sie stamme aus dem
russischen Paulanerkloster in Czenstochau. Wenn nun noch
erwähnt wird , daß auch eine große Meimmgsverschieden-
heit darüber herrschte, ob Pfarrer Liebe auf Freiersfüßen
ging oder nicht, so ist wohl zur Genüge dargetan, daß die
ganze Liebe-Angelegenheit daran ist. sich zur Sensation
auszuwachsen. Es märe zu wünschen, daß die behördliche
Untersuchung bald Klärung schafft und damit Ruhe in das
sensationslüsterne Publikum bringt, das auch bald über
das Schicksal der drei andern Sensattonsmacher, die vor
den Schranken stehen, im klaren sein wird.

"rch begreife ja, wie alles auf Dich emsturmt, es ist j
furchtbar, aber laß uns nur ruhiger werden, rch suhlei« mit
Dir ich — ach, Heinrich. —" „ . . .

In ihrer tiefen Erregung waren ihr die Tranen m dre
Augen getreten und rannen langsam über die Wangen. Dieser
Anblick wirkte sänftigender auf den Sturm m des ^ glltrators
Innern , als die liebreichsten und uberzeugungsvollstenWorte

C§Ŵeine "nicht, Minchen," sagte er sanft muß auch
das ausgehalten werden. Wenn ich nur einen Weg vor nur

sahe. ûn̂ UnheüA ^ erhutti ruhiger, als sie merkte.
daß die leidenschaftlicheErregung des Bruders nachließ.

„Laß uns die Sache nehmen, wie sie liegt Jiiemano
kennt' sie hier von früher."

Heder hat sie gleich erkannt."
'Ja der war damals täglich in Eurem Hause — — aber

er biirtte auch der Einzige sein, niemand hier weiß etwas
von jenen Vorgängen und es ist längst Gras darüber ge-
wachsen. Sollte sie von Deiner Existenz erfahren, bat sie wohl
alle Ursache, zu verbergen, daß sie einst Deine Frau war.

Das hat sie," sagte er.
'Es liegt also keine Gesahr der Entdeckung vor.
'Es ist mir nicht um mich. Minchen, das traurige Kapitel

meines Lebens ist langst geschlossen. Aber Rudolf, Rudolf,
Minchen? Er gehört in den Kreis dieser Leute er kommt
mit ihr zusammen, ahnungslos wen er vor sich hat.
müßte ihn davor bewahren - aber wie sage nur wie?

bgie könnte ja meinetwegen neben mir heücben, sur nnch
ist sie tot. aber soll ich dem Jungen sagen: . Das ist Deine
Mutter, die einst Deinem Vaier davonlies," chm der sie sur
lot hält und ihr ein pietätvolles Andenken bewahrt. Soll ch
dm das sagen, ihn seine Mutter verachlen lehren und o das

aanze Leben vergiften? Das ist es, was mich so unglncktich
macht. Denkst Du denn nicht mit S ^ audern daran, 'velche Verfinftmffe sick hier herausbilden werden? Rudols, sie, ich, ihr

Schuld auf mich, wenn ich schweige und doch— und do ).
Sie senkte den Kops, ja Rudolf unter diesen Umstandm

in der Nähe der Frau zu wissen, die ihm emst das Leben ge-

ham U,m'ÄÄot bi« Mu „ » I» » t. unbssru1» Äwwssntws

Der stolze, ehrenhafte Soldat siihite die ihm angetane Schmach
so tief, daß er alles von sich fern hielt, was ihn daran er¬
innerte. Sie blieb für Rudols die Mutter, die srnh ver-
storben, deren er mit liebender Ehrfurcht gedachte.

.Rudolf ist ein Aiaun und muß das, was er, auch ich
bin der Aleiiliing. ersahren muß,  auch tragen wie ein Mann.
Jhni ist das Leben nicht mehr fremd und Ehescheidililgen sind
ja nichts seltenes — — ich bin der Meinung, ihm vor-

^ ^ ®2)u schwatzest wie ein altes Weib - bin ich denn
von ihr geschieden?" . .. . ,

In Frau Steininüllers Gesicht malte sich namenloses
Entsetzen.

Fortsetzung folgt.

Tcrnnfcbtcs.
Preußens grösster Landwehr,nanu . Ein 2,07 Meter

großer Landipehrmann leistet gegenwärtig beim Telcgraphen-
hglaillon in Berlin seine Übung ab. Als der bliese vor
drei Jahren zur Rescrveübung emgezogen war , wurde Mi
ihn eine neue Uniform hergestellt, die man mr spatere
Übungen aufbewahrte. Die Körperfülle des üoungs-
pstichtigen hat jedoch inzwischen derart zugenommen, datz
sich jetzt die Uniformstücke als zu klein erwiesen Für der
2 Zentner 89 Pfund schweren Mann mußte desoalb der
Schneider erneut Maß nehmen. Natürlich gat die Kuck«
Anweisung erhalten, dem Riesen doppelte und Menacke
Portionen zu verabfolgen, und das Provlantamt steht mit
der Lieferung doppelter Brotration nicht nach.

Im Tresor gefangen. In Prag wollte dieser Tag«
ein Bankdirektor einer Studienkommissionfreinoer Vaiimls-
intereffenten die Konsttuktton der Tur des Banktrcsors zeigen.
Dabei verschloß er die Tür zu dem Raum , m dem gerade
zwei Beamte arbeiteten. Plötzlich stellte er, stco h?.au
daß man die Tür nicht mehr offnen konnte. dadasSailoß
nicht richtig fiulktionierte Es °^^ JnchM andres nMig.als an die Berliner Lieferanten dev Schranks um^ tönt
sendung von Beamten unb Konstrukteuren^ ^ legrapmeren.Bi « ixgr, nhr roends besanden sich die beiden Veamlen
in! Tresor in G-.-angca hast, durch dessen Ventilation man
'chnen Nahrung gcreiä,! satte._ et
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§ ßlnt Greisin zum Tode verurteilt ^kn Miss»« —
eine dreiundsiebztg Jahre alte Frau wegen Mordes ™i obe durch den Strang verurteilt Sie hat „mrrittlnff

Eigftg -ttesSg
. . In der  Stern enbucbt.

Mriginal -Reisebrief aus dem fernen Osten .)
in * T, - Hoshiga -Nra , im April.
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haben, arbeiten sie schon mi? sölch?n kleinen
Mit elchen- ohne nach den Kosten zu fragen ohne Arbell
zu scheuen. Niemand weiß. woher dieoielen £n£

MVLLL -TN
"» « --»n begriffen. 6er tglf meS Ob« Ln tarn

Bekanntmachung. .
werden HhkSÄ AmvNttmln-ÄÄ sX*X£ 8mt  f 81  inb€t
a. für di - Erstimpflinge
Nachschau » * ' nachmittags 4 Uhr" // **♦ „ ,, z i
b. für die Wiederimpflinge:

Nachschau ^ ' " '»och 5̂ «. Mai , nachmittags 2 Uhr

s,,nr? b" Eltern der impfpflichtigenKinder gehen noch be-
sondere Ladungen zu. Die Kinder sind pünktlich zu den
werden̂ bestrall̂ ' "Ä 3 v ^ stellen. Zuwiderhandlungenroeroen bestraft. Gleichzeitig mache ch auf die Berbalturms- .
d üNL Elch - ?uf d°r Rückseited-r Lngm L
brückt sind, noch besonders aufmerksam. ^ ^

Hachenburg, den 27. April 1912.
Der Bürgermeister:

-—i_ _ _ Qtcüt ha u s.

Lsnsrcrwsrscrmmlunci
der ^

Orlstaifiitee für Hei ObemMM
zu Hachenburg

am Sonntag den 12. mai 1912  nachmittag ; 27 , übr
in der Westendhalle.
Tagesordnung:

1 Jahr ^ 11^ Jahresrechnung für das
2. Erhöhung der Kassenbeiträge um 7, Pro¬

zent vom 1. April 1912 an.
3 . Sonstige Besprechungen der Generalver¬

sammlung.

Es wird hiermit zur Generalversammlung einqeladen.
Hachenburg , den l . Mai 1912.

_ __ Der Vorsitzen der Jäger.

Ortbey’sZigarren».Zigaretten
ftnb weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey , Hachenburg.

pMMNMNiiiiM
| Stets Gelegenheitskäufe jj
• Schnhwaren aller Ar *§
S bei D■ Mb. SchumacherI
8  ßacfienburg 8

8 Jricvrrchstratze 43 , gegenüber der evang. Kirche. D
Neparatureo gnt und billig. 22 ll 0

!sl,,E?hbmails einen Ruf erlangen wird und auch unterem
deutschen Badestrand Tsingtau , der heute noch der schönste
[7 7 er  Asiatischen Küste ist, ernste Konkurrenz

durfte. Pa liegt zwischen mächtigen Felsm che
^7 ^7 m oorspringen . eine stille, geschützte Büch;

d te. am Fuße eines Berges , den man den Liren Ä
lioiten . ^ lsige Inseln sind ihr vorgelagert und
halten Swrme und Seen ab. Der Strand ist seicht und

gKjÄSSÄ L SÄ ÄKULStz
stnd" nm"^ "^ ^bauschen verschiedenen Charakters und Stiles
baut M ^ '^ '^ bmmgen für Japaner und Fremde ge-baut. Muten un Ganzen steht eins der modernen tbotels
w-e/ ' e m der ganzen Mandschurei von "St ZeuSaS
DenoaiUntfi errichtet worden sind, gut und lest änste- tisti
hprhmifh 00^1 iFr'tani5e' den Landstürmen und Orkanen der
herbstlichen und winterlichen Mandschurei zu trotzen Gis
7"^, auszuhalten , aber im Innern behaglich und
m l" 11* eingerichtet, mit Dampfheizung und fließendem
Wasser und mit ,enen guten Hölzern innen ausgestatte?
lind mL Öet einei  japanischen J -meneinrichMng
luib. Zwar verschlingen alle diese Hotels eine Unsumme
Berwaltungskosten und können sich unmöglich rentieren
zumal da ,a eine japanische Verwaltung mit einer Unzahl
von Überflüssigem Personal arbeitet. Aber das Ganze ist
Entwicklungfüi '$ UfUnfl  eingestellt,auf eine kommende großen u»g. sur die man gerüstet sein will. Vor unserm Hotel
dehnt stch in immer wechselnden Farben und Beleuchtungen 1
d°s wette, unendliche Meer, an den kleinen Jch ln üri t
der weiße Gischt der Brandung auf. Fischeiboote und wob
-Ln olrbFäieoen vorvei Am dem wohlangelegten Grunde gibt
mst Öl ..Bootshaus und schöne kleine offene Tempelchen
.7 ' j^ a^ danken kühlen Grotten und Brunnen , das Ganze* lT? oem System eines japanischen Barkes

aber der Badestrand nickt fehlt. Alles ift
u,c6Itrf|  wrt elektrischem Lickt versehen, und selbst setzt da

sSwßsr Äim5S"9.l‘M,oni'ä’' tieine’«°umch.;
SIÄTÄ ’Ä »« »K und i„

t, die IN wen aen Ick..." '» ternen-äb r̂ - von ^
Ln
Ruinen in Ostasien haben ivird. ^ ' emm  0uten

Dr- H Lechleitner (Asiatuus ) .

Randcla-Zettung. w'r
Getrttde!' "'Es inkändischeS

^ 232- 233, R 199 202  Ff 9ift oin ^ H 205—214, Dresden

8 SÖS * » f|

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu8. H
Vielfach Bewölkung bei milden, meist südwestlichen

Seewinden, nur strichweise leichte Regenfälle. Wirkliches
Regenwetter noch nicht in Aussicht. ^ lrniches

8er grojje Zufpruch
beffen mein  Geschäft sich immer mehr erfreut , ist
der Erfolg meines bewährten Geschäftsprinzips:
Prompte , reelle und freundlicbüe Bedienung

ßet billigsten Preisen.

Große Auswahl der besten englischen
und deutschen Stoffe/

Bezug direkt ans erster Hand , daher größte
Leistungsfähigkeit.

Sämtliche Anzüge werden auf dem mehrfach prämiierten
und patentierten Roßhaarstoff „Der Lorbeer̂ gearbeitet.

frfirfgyüji .tifin ,j .r

W. Krifff, tllabgÄcbäft, Bachenburg.

■ Jfuf Ceilznblung ■
Erstklassige

Roland - Fahrräde

1 Jahr Garantie M . 85 .-
Anzahlung 20 M.. mona

, lich 5 M.
IBei Barzahlung hoher Rabat
S .Rosenan, Hachenbnrg

HolzpllasMötec
sind geg. Steinpflaster freier

von Geräusch u. Staub.
Md . Streck , Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

Monatsschrift zur Selbstanferögunö der
Kinderkleidung und Kinderwäsche.Num- Ä? —_ is _ bbtv . .

■S^ rafis - B @Iiaa @n- Schni ^-
nke tür Mütter. Tfür “ m«ster-

Jede Num-
mer mit
bogen, Winke für Miiffflr * ■■ rauster-
—-
durch alle | iÄi  Achten Sie genau

Quartalexkl.I auI Titel u- Verlag
Bestellgeld. jJohn Henry Schwerin

Berlin W. 57.

Burhhan-liungenund
Postanstalten

Grniis- vom""1̂ °John Hsnry Scluj/ßrin,werlin57.<

llestaumtiog Ferd. hatscfi
— ßacfienbarg. —

Altbekannte gute Bierqueüe

Gufe Fass- und Flascfiemneins
Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
~ — 0ötetl  dürgemchen INittagrtlrch-

\7ereins- und Gcsenscfia/tszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten.

SdiöffiirlÄS: So — gedeihen Eure
Lieblinge mit

K31 SGTS  Kindermehl
— das Beste ! -

7*Ko. Dose Mk. 1.25
^ 7* ,, ,, „ —.75
Zu  haben bei:
Robert Neidhardt

in Höhr,
Alex Gerharz

in Höhr.

HUe Sornij Spiegelglas , -
geschliffen und ungeschliffen.

Lavagiar. Batdedralgias, kisglas
in allen Farben,

«>ie ln m,ie«
m:r  empfiehlt
Äarl Haiti ns , hachenblitg.

|i “Jrrf|W ein  rosiges, jugendfrisches
weiße, sammetweicheIl .r,.an &s ä“Ä'?t :!l

allein echte
IStedicnpfcrd ' EilietittiilcD-Seire
Preis a St . 50 Pf., ferner macht der

, vada -eream
J : rote und rissige Haut In einer Nacht
I ; weißu. sammetweich. Tube 50 Pf >
Ij Bei Karl Dasbach, Georg Tleiichbauer
j und ff. Ortbey in Hachenburg

i Selmler -Violinen
GiT e)  e ToChlieüliCh ß0ffen’ Kasten und  2ubebö

Alk . 13. , 16 . , 18 .— 20 .— 22 _ _ oa  _
Uaranlie lOr jedes tem, . UmtMsc’h be'reil’JigL
Gegen vorhenge E,nse„<I„„e des  Be.rags

empfehlenswerte violinschulen-
Kobmann-Beim, Viollnschule. 5 Hefte -
zusammen, brosch. Mk. 8 _ olv • • - le Wtik. I.—
Krüger-Maras. Viohnschule (Tone-ers t ^  aik
schön und stark kartoniert Mk.!•—(auch zumSdbstunte^d'cht)

s rE L * f 7 n »”  Rin»
WifhSV “ Ka,S“ S und K5ni6
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